
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 11 (1921)

Heft: 36

Artikel: Die deutsche Demokratie in der Prüfung

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-644529

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 26.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-644529
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


IN WORT UND BILD 433

fie, und auf Sin Tempo fprang bie gange
Berfammlung über bie Banter bittunter auf
den 2Beg, fo baß mir plößlicfj leinen Stein
fcben mehr erblicften. - 2Bir gingen ins
Saus; der Bifar, ber bis gu meiner 2ln=
fünft bie Rmtsgefhäfte beforgt batte, um»
armte mih berglicb mit einem ©lührounfhe,
unb bas erfte roas mir tbaten, mar, baß
mir mit ihm bqs Saus befaben; unb roie
es midj! freute, meiner Shroeftter ale bie
Serrtidjfeiten gu geigen, fannft Du Dir oor»
fielen. Snbeffen mar es noch nicht gar
prächtig; bas Simmer, welches ber Bifar
bemobnt, ift eingig in Ordnung; meine
ittften, 23 allen unb Stoffern ftehn in ben
andern umber, unb oon Bteublen ift nichts
ba, als bb[gerne Stühle, einige maffioe
Tifhe, und neue Bettftelen, die "ich babe
machen laßen, unb bie ber Scbteiner eben
auffdjlug, als mir famen. — Bald crfhien
ein Deputierter der Borgefeßten, unb lud 3- 3- Bifdoff und

uns in 'ihrem Ramen gum Racfjteffen, fhärfte
uns aber ein, mir folten nicht lange fäu»
men. Das fam uns roieber fonberbar nor, roeil es noch: nicht
fünf Uhr Rbends mar; inbeffen freute mich- biefe Döflihfeit
non ihrer Seite febr toohl, unb nun merfte id), marum bier
Stüfter fo febr preffirt hatte. 2Bir hätten ohnehin Wen erften
ttbenb im SBirtshaufe effen muffen, meit noch nichts aus»
gepadt mar; auch, blieb unfre Btagb, bie ich nah Thun be=

fielt hatte, um bie SReife mit uns gu mad&en, gurüd, unb
mir hatten nicht länger auf fie marten fönnen. 9toch mehr
freute es mich: aber oon Seite ber Borgefeßten, roetl es
ihnen unbequem fepn mußte, gu einer Seit, ba fie ale gmei
bis drei Stunden meit auf ihren Sergen maren, roegen
uns herunter gu fomtnen, und bie Rächt hier gu bleiben.
2Bir gingen alfo mit ©. (dem Bifar) ins SSi'rtshaus; ber
Statthalter ftetlte mir bie. übrigen Borgefeßten oor, unb
mir thauten nah und nach: mit einander auf. ©s ging ans
©Ifen, meine Schmefter oben qn, gur DinÜen ©. und gur
Rechten ich,, bann die Borgefeßten dem Range nach; gu
unterft der Siegrift und ber SBefbel. ©s mar nach' ihrer
2Irt ein ftattldjes ©ffen; ungeheure Schüffein ooll Steifh,
halbe Stäfe, gange Thürme oon Stühfein ufro.,_ infonderhtett
der SBein roarb nicht gefpart, unb brachte nach und nach:

immer mehr Sieben in die ©efelfchaft. — 2lber endlich
mußten mir audi' ans Schlafen benfen, und um mehr als
nur daran benfen gu fönnen, mar oor allen Dingen das
Ruspacfen der Betten nöthig. 2Bir empfahlen uns alfo aller
Broteftationen ungeachtet nah: acht Uhr, und ließen den
53 etm Bifar die ©hre des Bfarrhaufes retten. 2Bir mürben
aber gefdjroinber damit fertig, als roirs geglaubt hätten,
unb roeil ih tiiht int Sinne hatte, fhon um neun Uhr gu
Bette gu gehn, und doch auch nicht mehr ins SBirthshaus
geh'n mochte, fo feßte ih' mihi hin, unb fhrieb an meinen
Spring!. — ;

'

'

Sie ließen fths noch rocht fepn im SBirthshaufe; ber
Bifar fagte mir, nahher fepen die £Beibter auh ge'fommen,
und ihren Blännern auf den Shoos gefeffen, unb ba feg
es erft recht heimelig geroefen. — Der 2Bein gehört ttlhi
gu den Rntipath'ieen, der hiefigen Deute; mehr als einer
tranf fihl ein halbes RäufhheTt gur ©hre des neuen Bfar»
cers, und ihi fah heute mehrere, die mir gang naio fagten,
fie haben einen fcbmeren Stopf oon geftern Rbenbs. Doch
muß auh etroas dem gugefhrieben roerbten, baß fie bis
Btitternaht beifammen roar,en.

Deute fingen mir an ausgupacEen, und einige ©tefhenfe,
die gum BSillfomm famen, Butterballen, ein Shinfen, ©ier
ufro. famen eben reht, boh mußten mir noch im SBirths»
häufe gu Bttttag unb gu Baht fpeifen, denn — lieber Dim»
met — es fehlt, no'h an allen ©den! Da find die Staffee»

{eine Familie in der Wobnftube des Pfarrbaufes £enk im Berbft 1813/14.
einem ^Xquarett im SBefitj bon £rrt. Pfarrer SBafyïer in ©ampelen.

löffel und Taffen noch eingepacft, unb mir müffen roeldjle
entlehnen — da haben mir noh feine Bcteffer unb ©abeln —
fein Brob, fein Riehl, lein Saig, feinen B3tein — nichts!
und feine Btagd im Daufe; ba muß des Siegrifts alte
Btutter herhalten und umhergalloppiren nah allen oiier
Bünden — unb dort finde ih gar meine Shroefter, bite

oon einer Obau etroas taufen roill, unb fein BSort oon dem
oerfteht, roas fie fagt, und den Bifar gum Dofmetfh neh=
men muß. — iturg es geht gu roie beim bahplonifhen
Thurntbau; alle Rugenblicfe müffen mir einander auslahen,
unb Du mürbeft ein roabres ©audium an uns haben. —
am— —. bk# ' ' .«MB

"5Benn ber Siegen faßt...
reißen ficß ber Tropfen Bttriaben

^u Bsttenfäben, die Pom Rimmel falten,
Und roeiße, fhleierbicßte Bebelfhioaben
Umfhtoeben rtng§ die bleichen SBolfenhatlen.

Sin meinem ^enfter rinnt eê enblo§ nieder
Und läßt mih) toarm in meinen SBänben fißen.
Sitte @efd)ihten lef' ih) finnenb roieber

Und ßetter füßt' ih) e§ im Sluge büßen.

Der Begen fällt. nun trinfen SSalb unb ttuen,
Docß bald ïommt wieder Sonnenglang gejogen,
Und unficßtbare geenßänbe bauen

f3ur Dimmelêbrûhe ficß ben Regenbogen.
ffi. Dfer.

ABB— — :BBB

5)ie beutf^e ©emoâratte in ber Prüfung.
Die alldeutfhten Deßer hatten fid)i in ihrtem anfänglihen

Subel über den Tob ©rgbergers nicht träumen lafften, mie
ftarf der ÏBiberhall diefer Shüffe imi roeiten Reihe fein
roerde. Sie merften nicht, baffe die ftummten 9Raf)en troß
ihrer Ruhe nicht tot feien, und baß es nur einies Rufes
brqtt'he, um fie in Bewegung gu bringen. Die Srxuht der
Deße ift nun • gunäihft eine fiinfsfhroenfung des 3'entrums,
eine 3ufammenrücfung der beiden fogialiftifhlen Bartefeit,
ein Spmpathiebünbinis der beiden mit dem 3entrum unb
eine oerföhnlihiere Regung biet den Stommuniften. Run roirb
ißnen ad oculos demonftriert, daß die 9RitteIpärteien fih
nicht einfach feige oor den Rehtsterroriftten oerfriehten, mirb
einmal beroiefen, daß ber Rame Bepubftf niht mehr fo gang
Rauhfhal ift, unb einige Reben mit neuem ©infhlag offen»
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sie, und auf Ein Tempo sprang die ganze
Versammlung über die Mauer hinunter auf
den Weg, so daß wir plötzlich keinen Men-
scheu mehr erblickten. - Wir gingen ins
Haus; der Vikar, der bis zu meiner An-
kunft die Amtsgeschäfte besorgt hatte, um-
armte mich herzlich! mit einem Glückwünsche,
und das erste was wir thaten, war, daß
wir mit ihm das Haus besahen; und wie
es mich freute, meiner Schwester alle die
Herrlichkeiten zu zeigen, kannst Du Dir vor-
stellen. Indessen war es noch nicht gar
prächtig; das Zimmer, welches der Vikar
bewohnt, ist einzig in Ordnung; meine
Kisten, Ballen und Koffern stehn in den
andern umher, und von Meublen ist nichts
dq, als hölzerne Stühle, einige massive
Tische, und neue Bettstellen, die ich habe
machen laßen, und die der Schreiner eben
aufschlug, als wir kamen. — Bald erschien
ein Deputierter der Vorgesetzten, und lud I- ü> kischoff uiw

uns in ihrem Namen zum Nachtessen, schärfte
uns aber ein, wir sollten nicht lange säu-
men. Das kam uns wieder sonderbar vor, weil es noch nicht
fünf Uhr Abends war; indessen freute mich diese Höflichkeit
von ihrer Seite sehr wohl, und nun merkte ich, warum der
Küster so sehr pressirt hatte. Wir hätten ohnehin den ersten
Abend im Wirtshause essen müssen, weil noch nichts aus-
gepackt war; auch blieb unsre Magd, die ich nach Thun be-
stellt Hatte, um die Reise mit uns zu machen, zurück, und
wir hatten nicht länger auf sie warten können. Noch mehr
freute es mich aber von Seite der Vorgesetzten, weil es
ihnen unbequem seyn mußte, zu einer Zeit, da sie alle zwei
bis drei Stunden weit auf ihren Bergen waren, wegen
uns herunter zu kommen, und die Nacht hier zu bleiben.
Wir gingen also mit G. (dem Vikar) ins Wirtshaus; der
Statthalter stellte mir die übrigen Vorgesetzten vor, und
wir thauten nach und nach mit einander auf. Es ging ans
Essen, meine Schwester oben an, zur Linken G. und zur
Rechten ich, dann die Vorgesetzten dem Range nach, zu
unterst der Siegrist und der Weibel. Es war nach ihrer
Art ein stattliches Essen; ungeheure Schüsseln voll Fleisch,
halbe Käse, ganze Thürme von Küchlein usw., insonderheit
der Wein ward nicht gespart, und brachte nach und nach
immer mehr Leben in die Gesellschaft. — Aber endlich
mußten wir auch ans Schlafen denken, und um mehr als
nur daran denken zu können, war vor allen Dingen das
Auspacken der Betten nöthig. Wir empfahlen uns also aller
Protestationen ungeachtet nach acht Uhr, und ließen den
Herrn Vikar die Ehre des Pfarrhauses retten. Wir wurden
aber geschwinder damit fertig, als wirs geglaubt hatten,
und weil ich nicht im Sinne hatte, schon um neun Uhr zu
Bette zu gehn, und doch auch! nicht mehr ins Wirthshaus
gehn mochte, so setzte ich. mich hin, und schrieb an meinen
Springli. — '

Sie ließen sichs noch wohl seyn im Wirthshause; der
Vikar sagte mir, nachher seyen die Weiber auch gekommen,
und ihren Männern auf den Schoos gesessen, und da sey

es erst recht heimelig gewesen. — Der Wein gehört nicht
zu den Antipathieen der hiesigen Leute; mehr als einer
trank sich ein halbes Räuschchen zur Ehre des neuen Pfar-
rers, und ich. sah heute mehrere, die mir ganz naiv sagten,
sie haben einen schweren Kopf von gestern Abends. Doch
muß auch etwas dem zugeschrieben werden, daß sie bis
Mitternacht beisammen waren.

Heute fingen wir an auszupacken, und einige Geschenke,
die zum Willkomm kamen, Butterballen, ein Schinken, Eier
usw. kamen eben recht, doch mußten wir noch im Wirths-
Hause zu Mittag und zu Nacht speisen, denn — lieber Him-
mel — es fehlt noch an allen Ecken! Da sind die Kaffee-

seine Ssmilie in ster Wohnstube äes Pfarrhauses Lenk im herbst 181 Z/14.
lach einem Aquarell im Besitz von Hrn. Pfarrer Bähler in Gampelen.

löffel und Tassen noch eingepackt, und wir müssen welche
entlehnen — da haben wir noch keine Messer und Gabeln —
kein Brod, kein Mehl, fein Salz, keinen Wein — nichts!
und keine Magd im Hause; da muß des Siegrists alte
Mutter herhalten und umhergalloppiren nach allen vier
Winden — und dort finde ich gar meine Schwester, die
von einer Frau etwas kaufen will, und kein Wort von dem
versteht, was sie sagt, und den Vikar zum Dolmetsch neh-
men muß. — Kurz es geht zu wie beim babylonischen
Thurmbau; alle Augenblicke müssen wir einander auslachen,
und Du würdest ein wahres Gaudium an uns haben. ^
»»»— —à ^

^

^ -«»«

Wenn der Regen fällt...
Es reihen sich der Tropfen Miriaden
Zu Perlenfäden, die vom Himmel fallen,
Und weiße, schleierdichte Nebelschwaden

Umschweben rings die bleichen Wolkenhallen.

An meinem Fenster rinnt es endlos nieder
Und läßt mich warm in meinen Wänden sitzen.

Alte Geschichten les' ich sinnend wieder
Und heiter fühl' ich es im Auge blitzen.

Der Regen fällt nun trinken Wald und Auen,
Doch bald kommt wieder Sonnenglanz gezogen,
Und unsichtbare Feenhände bauen

Zur Himmelsbrücke sich den Regenbogen.
E. Oser.

— »»» — -»«S

Die deutsche Demokratie in der Prüfung.
Die alldeutschen Hetzer hatten sich in ihrem anfänglichen

Jubel über den Tod Erzbergers nicht träumen lassen, wie
stark der Widerhall dieser Schüsse im weiten Reiche sein
werde. Sie merkten nicht, daß die stummen Massen trotz
ihrer Ruhe nicht tot seien, und daß es nur eines Rufes
brauche, um sie in Bewegung zu bringen. Die Frucht der
Hetze ist nun zunächst eine Linksschwenkung des Zentrums,
eine Zusammenrückung der beiden sozialistischen Parteien,
ein Sympathiebündnis der beiden mit dem Zentrum und
eine versöhnlichere Regung hei den Kommunisten. Nun wird
ihnen nä ocuios demonstriert, daß die Mittelharteren sich

nicht einfach, feige vor den Rechtsterroristen verkriechen, wird
einmal bewiesen, daß der Name Republik nicht mehr so ganz
Rauchschall ist, und einige Reden mit neuem Einschlag offdn-
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baren fichtlich Aenberung ber Anftdjien über bie Patur
bes fcbuldigen und blutigen 3 Unterregiments con gleftern.

©rftaunliches gefdjah Draußen, unb ntemanb tceife, teas
bra,us roirb. Selb ft Die beutfdjie Poltspartei Hielt ies für
opportun, fid) aïs oerfaffungs'treu gu betunden; bie Aeuße»
rungen Der Straße roaren gu laut geroorben, als baß bile
Stinnespartei litt} ablehnend oerbalten burfte. Solches hat-
ten bie Arbeiterdemonftrationen beroirtt, mehr nod) Die Dai=
fadje, baß unter bert Plaffen mit ber roten 5ahne in alten
bemonftrierenben Städten bie republitanifchert ©rüppen mit
ber Pei'djsfabne iidit bar mürben. 3n Serien finb Gumbert-
taufende ohne jede Störung ber Putfe Durch Die Straßen
gesogen. Pewhstangler 2Birtß fat) biefe Pîaffien < frieblidt):
nad) Dem ^rieben rufen, ial), mie roenig Guft gu blutigen
Penolten unb roieoiet Sorge oor einem ruffifdjen Sd)idfal
in biefen nieten Augen gu lefen roar. Die Pegierung faß
es auch, unb Die 3uttter oerftehen auch 3a tiefen. Sie legen
oipHeicbt bie Schrift ein roenig anders aus, hegen roohl
nodj Hoffnung auf biefe $riebensliebe urtb benfen, fie roerbe
Dem Dittator den 2Beg bahnen. Aber im Augenblicfe tann
fem -Smeifel fein: Die uerhaßte Pegierung ber Ptitte bat
biefe Ptajfen hinter fuß unb gebt außerorbentlid) geftärft
aus Den PSirren ber lebten Page bercor.

3n einer Pebe bes Peidjstangters oernabm Das Polt,
Daß fiidj bie Pegierung auf Die Arbeitermaffen ftüße. Der
Ausbruä ift: neu unb überrapeßenb. Gatbolifen als Pegie-
renbe unb fogialiftif'dj Dentenbe ffieroertfcßafter, ja Gommu-
niften als ibre Giauptftüße —. bas ift eine SBenbung Der
©efcbidjte, bie man fid) nor 3ab reu nicht träumen Heß.
Sie ift groar burdjaus ertiärlich. Das tatbolifcße Gleim
bürgertum, Das fid)' im Zentrum organffiert bat, fühlt Den
Drud Der großen ïapitaliftifdfen Gongerne, leibet unter ber
Gonturreng unb bat mährend bes Krieges umbenBen gelernt.
Der geiitb fißt tängft nidjt mebr tints allein. Der ©ebanBe,
baß P3enige bie Ptadjt haben, Deutfcßlanb aufgutaufen unb
gu beberrfeßen, roirb täglich populärer unb aufredender. Seit-
bem bie mächtigfte fogialiftifcße Partei ftaatsbejabenb rourbe
— ift es bod) gemiffermaßen ihr Staat, ben bie Peno-
lution gebar, finb bie Prüden groifdlen Gteinbürgertum unb
proletariat gelegt. gfährt bie Pechte fort, Den Stäbten mit
Gieferftreifs gu Drohen, fährt fie mit oolitüdjen Attentaten
fort, fabotiert fie bie PerbanDlungen bes PSieberaufbau-
minifters Patßenau, fo roirb bie Atliang immer ftärter, unb
roenn Die Demotraten nicht als Ptonardjiften allen Anbang
nerlieren roollen, fo miiffen fie Süblung mit Diefem „gen-
traten Gintsblod" fudjen.

Daß man in biefem Deutfdjllanb Die Sebanfeiern ner-
boten bat, baß ein Poste als ©ouoerneur non Sraun-
fcfjroeig ben 23efeftl Durchführte, baß eine Peihe beßerifcher
Pechtsblätter oerboten rourbe, baß bie Dffigüere gehalten
finb, bie Uniformen ihrer ehemaligen 3Bürbie ausgugieben
unb in Jioil gu geben roie anbete Sterbliche, baß ein ©efeß
gum Schuß ber Pepublit erlaffen roerbett foil, bas finb bile

Angeichen, baß bas neue Deuifdjlanb gu leben beginnt. Die
Penotution, roie fie in Deutfäflanb möglid) roar, rourbe

non Gommuniften unb Srangofen fo unb fo oft als G onto-
bie nerfpottet — feßt geigt fidjt nieleicht', baß fie gerade
Deshalb lebt, roeil fie bie ©ntroidlung nicht über ben näd);=

ften Panb ber Ptöglichteiten binaustrieb. 3mar roirb biefes
Deutfdflanb im Schcilbgefängnis ein mühfeliges .Geben füb=
ren, roiirb fid)' mit ben Gaften feines Spftems unb Den Pläcbf
ten jiittlidier Perroabrtofung, Bapitaliftifchier Xtebermadjt,
Preffeforruption unb neraltèter Peamtenfd)aft quälen unb

nur langfam norroärts lommen. Aber bie Gebren ber
Hebergangsgeit graben fid) unabläffig in Die Göpfe ber
Ptenge ein: Ptit ©leroatt ift nidjits gu fchaffen, nur ber 3u=
fammenfchlnß und bie Arbeit auf Dem Poben ber gefd)af=
fenen ©runblagen beroabrt nor bem Sieg Der roilben (£r=

tretne und führt gur Heberroünbung ber großen Schüblinge:
Hebertapitalismus unb ©ntentefBIanerei.

Die Auseinanberfeßung mit ber Pedjfen roirb nicht ohne
SdjroierigBeiten nor fid) geben. Plan ftetle fid): nur nor,
baß nor roenigen Plouaten erft ber leßte Gommuniftenputfd)
niebergefdjïagen tourbe, baß bie ©rbitterung ber 5Regierungs=
freife, ber Peichisroehr unb ber mittleren Polfsfdjidjten ftd);
inftinttin an ben Pamen eines 5ölg Blammert, unb man
Dente, roas es bebeutet, rolenn btefelbert nerbitterten Pe=
gierungstreife nun fyrotit roed)feln unb ficht mit gleichen
ffiefeßen, roie fie bisher nur g|egen lints galten, gegen rechts
roenbet: Piele roerben fichi nicht fogleid) umftellen tonnen,
unb bie auslanbifchen 3ufd)auer müffen fichi fragen, ob ber
Orrontroechfel non Dauer fein tonne. Der Hmfdjtag gleicht
einem regelrechten SBinDroiedjifel mitten im 2Binter, ber Dau=
roetter unb Frühling bringen folite. 3ft es ber Frühling?

©s roirb außerorbenttid). niel nom Perhalten ber Gom=
muniften abhängen, ob fid) ber PSinb nicht roieber innert
turgem non neuem Dreht- Pidft umfonft bängte bie Deut»
febe Pottspartei ihrer Pefolution ben fdgarfen ^intDeis auf
Die Umtriebe ber Go mmuniften an unb oerroabrte fid) ba=

gegen, baß Die 3eitungsnerbote leinfeitig nom „Parteiftanb=
puntt" aus nerbängt mürben. Die äußerfte Ginte hat fid),
non ben fogialiftifdjen Parteien gemieblen, faft roiber ©r=
roarten an Der großen republitanifchen Demonfitration bietet-

ligt. Aber ihr rourben Ausfchreitungen uerfd)iebener ©le-
mente in Die Schuhe gefeßoben. Sie roerben es aud): überall
geroefeu fein, roo Sebanfeiernerfuche unb patriotifdje Per»
fammlungen anderer Art oerhinbert ober geftört rourben.
fahren fie mit roilben Attionen fort, fo erf,d)roeren fie ber
Demofratie ihr ©ramen fehr

©erade ießt geht fie gegien bas G>auptneft ber Peat-
tion nor: ©egen Die baprifdje Pegierung non Gahr. Sie
hat die non ihr nerlangten 3eitungsoerbote faum burd)g(e=
feßt; ber Pti.esbad)crangeiger ift eingegangen unb tags bar-
auf als Ptiesbachier Pagblatt roieber erfd)ienen. Die Plät-
ter Der Unabhängigen rourben ieroeils, rofenn fie unter neuem
Pamen erfdjienen, fofort roieber fiftiert. Der Ptiesbacßer
aber barf filch perroanbetu. Darin geigt fid): fehr beutlid),
roie ohnmächtig bie Perlinerregierung ift. Sie hat mit ber
„©retution" gebroht; Pßirth hat bas 2Bort fallen Iaffett:
„Die Pegierung non Gahr folite fobalb roie möglich oer=
fdfroinben"; ob aber bie £>auptforberung, bie Aufhebung
bes Pelagerungsguftanbes, Der feit bleu leßten Deuerungs-
bemonftratinnen herrfcht, ©rfolg hat, roeiß man nod):, nicht,
©s'roirb taum gur ©retution tommen. Die Patur ber gegen»
roärtigen Grife neigt gur Perbanblung. -kh-

— : ' f55aterî)ôU6.
Pon Pitt or Färbung.

Unb bin ich hundert 3ahre tot,
Dann roili mein Geben roieber glühn
Und roanbern in bas Abenbrot,
P3o meiner Heimat Ginben btübn.

Du tieine Gammer unterm Dach,
Du giebelgrünes Paterhaus —
2Ber ift um jene Stunbe road),

Unb- fenbet feine Sehnfucht aus?

©in roeißer Paden fd),immert lid)t
Unb taucht ins Duntel gag urib fdjeu,
G) Piäbchen, üb'bie füße Pflicht,
Unb Hebe ftart unb liebe treu!

Unb tüffe ben Gnaden, ber bid) freit,
Unb trau bem tapferen Paterhaus —
Das hält niel Sünde, Sturm unb Geib

Und taufend Seligteiten aus.
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baren sichtlich Aenderung der Ansichten über die Natur
des schuldigen und blutigen Junkerregiments von gîestern.

Erstaunliches geschah draußen, und niemand weiß, was
draus wird. Selbst die deutsche Volkspartei hielt es für
opportun, sich, als verfassungstreu zu bekunden,- die Aeuße-
rungen der Straße waren zu laut geworden, als daß die
Stinnespartei sich ablehnend verhalten durfte. Solches hat-
ten die Arbeiterdemonstrationen bewirkt, mehr noch die Tat-
sache, daß unter den Massen mit der roten Fahne in allen
demonstrierenden Städten die republikanischen Gruppen mit
der Reichsfahne sichtbar wurden. In Berlin sind Hundert-
taufende ohne jede Störung der Ruhe durch die Straßen
gezogen. Reichskanzler Wirth sah diese Massen friedlich
nach dem Frieden rufen, sah, wie wenig Lust zu blutigM
Revolten und wieviel Sorge vor einem russischen Schicksal
in diesen vielen Augen zu lesen war. Die Regierung sah
es auch, und die Junker verstehen auch zu lesen. Sie legen
vielleicht die Schrift ein wenig anders aus, hegen wohl
noch Hoffnung auf diese Friedensliebe und denken, sie werde
deni Diktator den Weg bahnen. Aber im Augenblicke kann
kein Zweifel sein: Die verhaßte Negierung der Mitte hat
diese Massen hinter sich und geht außerordentlich gestärkt
aus den Wirren der letzten Tage hervor.

In einer Rede des Reichskanzlers vernahm das Volk,
daß sich die Regierung auf die Arbeitermassen stütze. Der
Ausdruck ist neu und überraschend. Katholiken als Regie-
rende und sozialistisch denkende Gewerkschafter, ja Kommu-
nisten als ihre Hauptstütze — das ist eine Wendung der
Geschichte, die man sich vor Jahren nicht träumen ließ.
Sie ist zwar durchaus erklärlich. Das katholische Klein-
bürgertum, das sich im Zentrum organisiert hat, fühlt den
Druck der großen kapitalistischen Konzerne, leidet unter der
Konkurrenz und hat während des Krieges umdenken gelernt.
Der Feind sitzt längst nicht mehr links allein. Der Gedanke,
daß Wenige die Macht haben, Deutschland aufzukaufen und
zu beherrschen, wird täglich populärer und aufreizender. Seit-
dem die mächtigste sozialistische Partei staatsbejahend wurde
— ist es doch gewissermaßen ihr Staat, den die Revo-
lution gebar, sind die Brücken zwischen Kleinbürgertum und
Proletariat gelegt. Fährt die Rechte fort, den Städten mit
Lieferstreiks zu drohen, fährt sie mit politischen Attentaten
fort, sabotiert sie die Verhandlungen des Wiederaufbau-
ministers Rathenau, so wird die Allianz immer stärker, und
wenn die Demokraten nicht als Monarchisten allen Anhang
verlieren wollen, so müssen sie Fühlung mit diesem „zen-
traten Linksblock" suchen.

Daß man in diesem Deutschland die Sedanfeiern ver-
boten hat, daß ein Noske als Gouverneur von Braun-
schweig den Befehl durchführte, daß eine Reihe hetzerischer
Rechtsblätter verboten wurde, daß die Offiziere gehalten
sind, die Uniformen ihrer ehemaligen Würde auszuziehen
und in Zivil zu gehen wie andere Sterbliche, daß ein Gesetz

zum Schutz der Republik erlassen werden soll, das sind die
Anzeichen, daß das neue Deutschland zu leben beginnt. Die
Revolution, wie sie in Deutschland möglich war, wurde
von Kommunisten und Franzosen so und so oft als Komö-
die verspottet — jetzt zeigt sich vielleicht, daß sie gerade
deshalb lebt, weil sie die Entwicklung nicht über den nach-
sten Rand der Möglichkeiten hinaustrieb. Zwar wird dieses
Deutschland im Schuldgefängnis ein mühseliges Leben füh-
ren, wird sich, mit den Lasten seines Systems und den Mäch-
ten sittlicher Verwahrlosung, kapitalistischer Uebermacht,
Pressekorruption und veralteter Beamtenschaft quälen und

nur langsam vorwärts kommen. Aber die Lehren der
Uebergangszeit graben sich unablässig in die Köpfe der
Menge ein: Mit Gewalt ist nichts zu schaffen, nur der Zu-
sammenschluß und die Arbeit auf dem Boden der geschah
jenen Grundlagen bewahrt vor dem Sieg der wilden Ex-
treme und führt zur Ueberwindung der großen Schädlinge:
Ueberkapitalismus und Ententesklaverei.

Die Auseinandersetzung mit der Rechten wird nicht ohne
Schwierigkeiten vor sich gehen. Man stelle sich nur vor,
daß vor wenigen Monaten erst der letzte Kommunistenputsch
niedergeschlagen wurde, daß die Erbitterung der Regierungs-
kreise, der Reichswehr und der mittleren Volksschichten sich,

instinktiv an den Namen eines Hölz klammert, und man
denke, was es bedeutet, wsenn dieselben verbitterten Re-
gierungskreise nun Front wechseln und sich mit gleichen
Gesetzen, wie sie bisher nur glegen links galten, gegen rechts
wendet: Viele werden sich- nicht sogleich! umstellen können,
und die ausländischen Zuschauer müssen sich fragen, ob der
Frontwechsel von Dauer sein könne. Der Umschlag gleicht
einem regelrechten Windwechsel mitten im Winter, der Tau-
wetter und Frühling bringen sollte. Ist es der Frühling?

Es wird außerordentlich viel vom Verhalten der Kom-
munisten abhängen, ob sich der Wind nicht wieder innert
kurzem von neuem dreht. Nicht umsonst hängte die Deut-
sche Volkspartei ihrer Resolution den scharfen Hinweis auf
die Umtriebe der Kommunisten an und verwahrte sich da-
gegen, daß die Zeitungsverbote Einseitig vom „Parteistand-
punkt" aus verhängt würden. Die äußerste Linke hat sich,

von den sozialistischen Parteien gemieden, fast wider Er-
warten an der großen republikanischen Demonstration beten
ligt. Aber ihr wurden Ausschreitungen verschiedener Ele-
mente in die Schuhe geschoben. Sie werden es auch überall
gewesen sein, wo Sedanfeierversuche und patriotische Ver-
sammlungen anderer Art verhindert oder gestört wurden.
Fahren sie mit wilden Aktionen fort, so erschweren sie der
Demokratie ihr Examen sehr.

Gerade jetzt geht sie gehen das Hauptnest der Reak-
tion vor: Gegen die bayrische Regierung von Kahr. Sie
hat die von ihr verlangten Zeitungsoerbote kaum durchge-
setzt,- der Miesbacheranzeiger ist eingegangen und tags dar-
auf als Miesbacher Tagblatt wieder erschienen. Die Blät-
ter der Unabhängigen wurden jeweils, wenn sie unter neuein
Namen erschienen, sofort wieder sistiert. Der Miesbacher
aber darf sich yerwandeln. Darin zeigt sich sehr deutlich,
wie ohnmächtig die Berlinerregierung ist. Sie hat mit der
„Erekution" gedroht,- Wirth hat das Wort fallen lassen:
„Die Regierung von Kahr sollte sobald wie möglich ver-
schwinden",- ob aber die Hauptforderung, die Aufhebung
des Belagerungszustandes, der seit den letzten Teuerungs-
demonstrationen herrscht, Erfolg hat, weiß man noch nicht.
Es wird kaum zur Exekution kommen. Die Natur der gegen-
wältigen Krise neigt zur Verhandlung. -bk-
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Baterhaus.
Von Viktor Hardung.

Und bin ich hundert Jahre tot,
Dann will mein Leben wieder glühn
Und wandern in das Abendrot,
Wo meiner Heimat Linden blühn.

Du kleine Kammer unterm Dach.
Du giebelgrünes Vaterhaus —
Wer ist um jene Stunde wach

Und- sendet seine Sehnsucht aus?

Ein weißer Nacken schimmert licht
Und taucht ins Dunkel zag und scheu,

O Mädchen, üb'die süße Pflicht.
Und liebe stark und liebe treu!

Und küsse den Knaben, der dich freit,
Und trau dem tapferen Vaterhaus —
Das hält viel Sünde, Sturm und Leid
Und tausend Seligkeiten aus.
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